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Die Regionalisierung der
Caritas in Uznach ist geglückt
Seit bald fünf Monaten ist die
Caritas in Uznach zu Hause.
In dieser kurzen Zeit ist die
neue Regionalstelle sehr gut
angelaufen. Die Agenda mit
Beratungsterminen ist fast
immer voll, die Tendenz
steigend.

Von Nicole Bruhin

Uznach. – Es ist Jahresanfang, der
Briefkasten voll mit Rechnungen. Ne-
benkosten des letzten Jahres, die
Miete, alljährliche Versicherungen
und die Steuern sollten fast gleichzei-
tig bezahlt werden. Doch der Stand
des Bankkontos verheisst nichts Gu-
tes. Wie nur all das bezahlen? Das be-
rüchtigte Januarloch trifft viele Men-
schen.

Doch einige spüren das Januarloch
das ganze Jahr hindurch. Familien mit
tiefen Einkommen, alleinerziehende
Mütter, Angestellte im Stundenlohn
hangeln sich Monat für Monat der
Existenzgrenze entlang. Anspruch
auf Sozialhilfe haben sie keinen.
Trotzdem leben sie in Armut. Sie sind
sogenannte Working-Poors.

Doch wohin, wenn man nicht mehr
weiter weiss? In solchen Momenten
kommt das Hilfswerk Caritas zum
Zug. Es bietet Hand, wenn es nicht
mehr weiter geht. In Uznach gibt es
seit letztem Herbst eine solche An-
laufstelle. Und diese wird schon rege
genutzt. «Jeden Monat hat die Anzahl
der Ratsuchenden zugenommen»,
sagt Nicola Siemon, Leiterin der Re-
gionalstelle Uznach. Das Angebot
werde genutzt.

Die Caritas springt ein
Gerade in der Adventszeit hätten sie
alle Hände voll zu tun gehabt, und
auch jetzt, im Januarloch, seien sie
sehr gut ausgelastet. «Kurz vor Weih-
nachten waren unsere Terminkalen-
der vollgestopft», sagt Siemon.

Die Caritas springt speziell dann
ein, wenn niemand anders hilft.
Sprich, die Menschen keine Sozial-
leistungen beziehen können. Gene-
rell seien es vor allem alleinerziehen-
de Mütter, Personen die durch Unfall
oder Krankheit nur einen Teillohn be-

ziehen können und Arbeitslose, die
Hilfe bei der Caritas suchten.

Besseres Gespür für die Menschen
Mit der neuen Beratungsstelle in Uz-
nach hat die Caritas St. Gallen einen
neuen Weg beschritten. Ziel des Kon-
zepts war, näher an die Menschen in
der Region heranzukommen. «Mit
dieser Regionalisierung wollten wir
Schwellen für Hilfesuchende abbau-
en», sagt Siemon. Denn es sei nicht
für jedermann möglich gewesen, für
einen Beratungstermin extra nach
St. Gallen zu reisen.

Der Entscheid, sich mit einer Cari-
tasstelle im Linthgebiet niederzulas-
sen, hat sich gelohnt. «Wir haben uns
in Uznach überraschend schnell inte-
griert», sagt Siemon. Jetzt könnten
sie auch viel einfacher Hausbesuche
machen. Etwas, was Nicola Simeon

besonders gerne tut: «Es ist wichtig,
die Leute in ihrem persönlichen Um-
feld kennenzulernen und zu bera-
ten.» So bekomme sie ein besseres
Gespür für die hilfesuchenden Men-
schen.

Die Leute würden vor allem auf
Empfehlung des Steueramts und des
Betreibungsamts bei ihnen anklop-
fen. Aber auch durch die Seelsorge.
«Wir arbeiten sehr eng mit der Kirche
zusammen», sagt Siemon.

Caritas schenkt nicht einfach Geld
Es komme selten jemand einfach von
sich aus bei ihnen vorbei. Oft seien es
Angehörige, die dem Hilfesuchenden
zum Gang zur Caritas raten. «Über
Geldprobleme zu sprechen, ist immer
noch ein grosses Tabu», sagt Siemon.
Deshalb garantiere die Caritas auch
Diskretion. Doch zaubern kann die

Caritas auch nicht: «Jeder, der denkt,
wir würden seine Schulden überneh-
men, liegt falsch.»

Die Caritas sei keine Bank. Simeon
und ihr Team führen mit den Betrof-
fenen zunächst ein Beratungsge-
spräch. Dabei wird erörtert, wie diese
ihre Situation verbessern und in den
Griff bekommen können.

«In besonderen Fällen leisten wir
auch finanzielle Soforthilfe», so Sie-
mon. Eine andere Form der Unter-
stützung ist die Caritas-Markt-Karte.
Damit können Bedürftige in Caritas-
Läden günstige Lebensmittel und
Kleider beziehen.

In Zukunft möchte die Regional-
stelle in Uznach noch mehr auf Frei-
willigenarbeit setzen. «Wir würden
gerne ein Netz aufbauen, mit vielen
Helfern in verschiedenen Berei-
chen», erklärt Siemon.

Auszeichnungen für innovative HSR-Forscher
Die Stiftung Futur von 
Thomas Schmidheiny leistet
Hilfe bei der Unternehmungs-
gründung und zeichnet 
innovative Forschungsarbeiten
aus. Diesmal kamen zwei 
völlig verschiedene 
Arbeiten zu Lorbeeren.

Von Tobias Humm

Rapperswil-Jona. – Die Stiftung Fu-
tur zeichnet dieses Jahr zwei For-
schungsarbeiten aus, die von der
Hochschule Rapperswil HSR als
preiswürdig eingereicht wurden. Der
Hauptpreis ging an ein Team um Pro-
fessor Jasmin Smajic vom Institut für
Energietechnik an der HSR, der sich
eines Problems im Hochtechnologie-
bereich angenommen hatte. 

In Zusammenarbeit mit der ABB
entwickelte er ein Verfahren um die
Transformeranlagen bei extremen
Hochspannungsleitungen zu verklei-
nern. 

In China baut die ABB Leitungen
mit über einer Million Volt. Um den
Strom in Verbrauchernähe wieder auf
eine normale Spannung herunter zu
transformieren waren bisher enorme
Schaltanlagen von Nöten. Mit einer

neuartigen Formung der Kontakte
konnte die Baugrösse um ein Wesent-
liches verkleinert werden, was zu ei-
ner massiven Kosteneinsparung führt. 

In Theorie und Praxis
«Auf dem Papier hatten die dazu not-
wendigen Berechnungen und Glei-

chungen bald einmal gut ausgesehen,
aber der Praxistest liess bei uns die
Spannung doch ansteigen», verriet
der jugendlich wirkende Professor
schmunzelnd.

Doch in Zusammenarbeit mit der
Uni Stuttgart konnte bewiesen wer-
den, dass die Sache in der Praxis noch

besser funktioniert, als die Berechnun-
gen erwarten liessen. Der Anerken-
nungspreis ging an ein Team um Pro-
fessor Daniel Schwendemann vom In-
stitut für Werkstofftechnik und Kunst-
stoffverarbeitung. Das Produkt, das sie
entwickelten, ist klein und in jedem
Haushalt sichtbar: Der Abstandhalter
zwischen den Gläsern mehrfachver-
glaster- und Isolierfenster.

Viele hervorragende Arbeiten
Doch was so simpel klingt hat es in
sich! Die Teile müssen nicht nur form-
stabil, wärmeisolierend und langlebig
sein. Sie müssen auch noch Feuchtig-
keit, die sich versehentlich zwischen
die Gläser verirrt, aufsaugen können.
Ausserdem müssen sie billig und ein-
fach in der Verarbeitung sein. 

Der Stiftungspräsident von Futur,
Thomas Schmidheiny, der den Preis
gestiftet hatte, übergab den Forscher-
gruppen je einen symbolischen Che-
que über 10 000 Franken für den
Hauptpreis und 6000 Franken für den
Anerkennungspreis.

Schmidheiny erwähnte bei der Ver-
gabe allerdings, dass so viele hervor-
ragende Arbeiten eingereicht worden
seien, dass er froh sei, über die Ent-
scheidungsfindung keine Rechen-
schaft ablegen zu müssen.

Engagiert: Regionalstellen-Leiterin Nicola Siemon hilft Menschen in Notsituationen. Bild Maya Rhyner

Ausgezeichnet: Stiftungspräsident Thomas Schmidheiny, umrahmt von den
Preisträgern Jasmin Smajic (links) und Daniel Schwendemann. Bild Tobias Humm

SVP Kaltbrunn sieht
Fusion kritisch
Kaltbrunn. – Die SVP Ortspartei hat
an ihrer letzten Vorstandssitzung die
laufende Abklärung einer möglichen
Fusion zwischen den Gemeinden
Schmerikon, Uznach, Benken und
Kaltbrunn thematisiert. 

Das Gremium steht nach seinen Be-
ratungen einer Fusion zwischen den
erwähnten Gemeinden sehr kritisch
bis ablehnend gegenüber, heisst es in
einer Mitteilung. 

Viele Fragen seien offen und könn-
ten von den politischen Gemeindein-
stanzen nicht beantwortet werden.
Auch die finanziellen Anreize, ver-
sprochen von der Kantonsregierung,
seien zwiespältig und bedürften einer
Überprüfung. Die möglichen Vorteile,
propagiert vom Projektausschuss der
Machbarkeitstudie, beruhen laut Mit-
teilung zum grössten Teil auf Schät-
zungen und Annahmen. (eing)

Wie man mehr Zeit
gewinnen kann
Rapperswil-Jona. – Das Familienfo-
rum Rapperswil-Jona organisiert, wie
es mitteilt, einen Vortrag inklusive
Live-Coaching zum Thema «Reif für
die Insel? Zeitmanagement im Famili-
enalltag». Der Anlass findet am Don-
nerstag, 14. Februar, um 20 Uhr im
Franziskuszentrum der katholischen
Kirche in Kempraten statt.

Die Kursleiterin, Simone Pestalozzi
(www.mama-coaching.ch), möchte
die Teilnehmenden verschiedene
Techniken lehren, wie man im Famili-
enalltag mehr Zeit für sich gewinnen
und sich im Familienalltag seine Ge-
lassenheit bewahren kann. Man er-
fährt von ihr, was sich für viele Frauen
bewähre und wie eine bessere Struk-
tur im Alltag mehr Lebensqualität bie-
ten könne. Es bleibe Zeit, eigene The-
men einzubringen. (eing)

Anmeldungen bis Freitag, 25. Januar, unter
www.familienforum-rj.ch.

Stange durchbohrt
Frontscheibe
Altstätten. – Ein 23-jähriger Mann ist
am späten Donnerstagabend bei ei-
nem Autounfall in Altstätten schwer
am Kopf verletzt worden, wie die
St. Galler Kantonspolizei am Freitag
mitteilte. Er musste mit einem Ret-
tungswagen in ein Spital eingeliefert
werden. Der Mann sass auf dem Bei-
fahrersitz eines Autos. An dessen
Steuer sass ein 24-Jähriger, der kurz
nach 23 Uhr vom Stoss rheintalwärts
fuhr. Als der Fahrer bremste, rutschte
das Auto weiter und krachte gegen ein
Geländer. Eine Metallstange bohrte
sich durch die Frontscheibe und traf
den Beifahrer am Kopf. (sda)
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